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Der Anwalt, Kaufmann, Verleger und Autor, sowie Pionier der New Thought Bewegung William Walker Atkinson schrieb schätzungsweise 100 Bücher, alle in den letzten 30 Jahren seines Lebens. Er wurde in früheren Ausgaben des Who's Who in America, in Religious Leaders of America und in mehreren ähnlichen Publikationen erwähnt. Seine Werke sind mehr oder weniger kontinuierlich im Druck geblieben und immer noch Bestseller.





KAPITEL I. Argumentation


"Argumentation" ist definiert als: "Die Handlung, der Prozess oder die Kunst der Ausübung der Vernunft; die Handlung oder das Vermögen, die Vernunft in der Diskussion einzusetzen; die Begründung, die Ratio; die Macht der Logik; die Disputation, die Debatte, die Argumentation". Stewart sagt: "Das Wort Vernunft selbst ist weit davon entfernt, präzise in seiner Bedeutung zu sein. Im allgemeinen und populären Diskurs bezeichnet es jene Macht, durch die wir Wahrheit von Falschheit und Recht von Unrecht unterscheiden und durch die wir befähigt werden, Mittel zur Erreichung bestimmter Ziele zu kombinieren.


Durch den Einsatz der schlussfolgernden Fähigkeiten des Geistes vergleichen wir Objekte, die dem Geist als Wahrnehmungen oder Konzepte präsentiert werden, nehmen die "Rohstoffe" des Denkens auf und verweben sie zu komplexeren und ausgeklügelteren mentalen Geweben, die wir abstrakte und allgemeine Vorstellungen der Wahrheit nennen. Brooks sagt: "Es ist die Denkkraft des Geistes; die Fähigkeit, die uns das gibt, was man Wissen genannt hat, im Unterschied zu Sinn-Wissen. Es kann als der geistige Architekt unter den Fähigkeiten angesehen werden; es verwandelt das von den Sinnen eingerichtete Material ... in neue Produkte und baut so die Tempel der Wissenschaft und Philosophie auf. Die letztgenannte Autorität fügte hinzu: "Ihre Produkte sind zweifach, Ideen und Gedanken. Eine Idee ist ein geistiges Produkt, das, wenn es in Worten ausgedrückt wird, keine Aussage macht; ein Gedanke ist ein geistiges Produkt, das die Beziehung von zwei oder mehr Ideen umfasst. Die Ideen des Verstandes gehören zu zwei allgemeinen Klassen: abstrakte Ideen und allgemeine Ideen. Die Gedanken gehören ebenfalls zwei allgemeinen Klassen an; denen, die sich auf die kontingente (=mögliche) Wahrheit beziehen und denen, die sich auf die notwendige Wahrheit beziehen. In der kontingenten Wahrheit haben wir Tatsachen oder unmittelbare Urteile und allgemeine Wahrheiten einschließlich der Gesetze und Ursachen, die von bestimmten Tatsachen abgeleitet sind; in der notwendigen Wahrheit haben wir Axiome oder selbstverständliche Wahrheiten und die Wahrheiten, die aus Schlussfolgerungen abgeleitet werden, die Theoreme genannt werden".


Indem wir Sie einladen, die Prozesse des Schlussfolgerns zu betrachten, werden wir unwillkürlich an die alte Geschichte eines von Molieres Stücken erinnert, in dem eine der Figuren ihre Überraschung ausdrückt, als sie erfährt, dass er "vierzig Jahre lang Prosa gesprochen hat, ohne sie zu kennen". Wie Jevons sagte, als er dies erwähnte: "Neunundneunzig von hundert Menschen könnten ebenso überrascht sein, wenn sie hören, dass sie Sätze umgewandelt, syllogisiert, in Paralogismen verfallen, Hypothesen aufgestellt und Klassifizierungen mit Gattungen und Arten vorgenommen haben. Auf die Frage, ob Sie Logiker seien, würden Sie wahrscheinlich antworten: Nein! Sie hätten teilweise recht, denn ich glaube, dass selbst viele gebildete Personen keine klare Vorstellung davon haben, was Logik ist. Dennoch muss jeder in gewisser Weise ein Logiker sein, seit er zu sprechen begann."


Wenn wir Sie also bitten, die Prozesse des Schlussfolgerns zu betrachten, nehmen wir nicht an, dass Sie nie vernünftig gedacht haben - im Gegenteil, wir sind uns völlig bewusst, dass Sie in Verbindung mit jedem anderen Menschen Ihr ganzes reifes Leben lang vernünftig gedacht haben. Das ist nicht die Frage. Während alle Menschen vernünftig denken, ist die Tatsache ebenso wahr, dass die Mehrheit der Menschen falsch denkt. Viele Menschen denken in einer Richtung, die weit entfernt von korrekt und wissenschaftlich ist, und leiden darunter und dadurch. Einige Autoren haben behauptet, dass die Mehrheit der Menschen nicht einmal in der Lage sei, richtig zu argumentieren, und auf die absurden Ideen der Volksmassen als Beweis für diese Aussage hingewiesen. Diese Autoren sind wahrscheinlich ein wenig radikal in ihren Ansichten und Äußerungen, aber man ist oft erstaunt über die Beweise für die Unfähigkeit zur Interpretation von Fakten und Eindrücken seitens der allgemeinen Öffentlichkeit. Die Masse der Menschen akzeptiert die absurdesten Ideen als Wahrheit, sofern sie von jemandem, der Autorität beansprucht, ernsthaft behauptet werden. Die unlogischsten Ideen werden ohne Streit oder Prüfung akzeptiert, vorausgesetzt, sie werden feierlich und autoritativ vorgetragen. Besonders auf den jeweiligen Gebieten der Religion und Politik finden wir diese blinde Akzeptanz unlogischer Ideen durch die Menge. Die bloße Behauptung der Führer scheint für die Vielzahl der Anhänger ausreichend zu sein, um sich damit abzufinden.


Um richtig zu argumentieren, ist nicht nur ein guter Intellekt notwendig. Ein Sportler mag die richtigen Proportionen, einen guten Rahmen und symmetrische Muskeln haben, aber er kann nicht erwarten, mit anderen seiner Art zurechtzukommen, wenn er nicht gelernt hat, diese Muskeln zu entwickeln und sie zum besten Nutzen zu nutzen. Und ebenso der Mann, der geistig gut gerüstet sein will, um einen entscheidenden Vorteil gegenüber ihm zu haben.


Jevons sagt in diesem Zusammenhang: "Ein guter Logiker zu sein, ist jedoch weitaus wertvoller als ein guter Sportler; denn die Logik lehrt uns, gut zu denken, und das Denken gibt uns Wissen, und Wissen, wie Lord Bacon sagte, ist Macht. Als Athleten können sich Menschen keinen Augenblick mit Pferden, Tigern oder Affen vergleichen. Doch mit der Kraft des Wissens zähmen die Menschen Pferde, erschießen Tiger und verachten Affen. Der schwächste Mensch mit dem logischsten Verstand wird am Ende siegen, denn es ist leicht, die Zukunft vorauszusehen, das Ergebnis von Handlungen zu berechnen, Fehler zu vermeiden, die tödlich sein könnten, und die Mittel zu entdecken, um Dinge zu tun, die unmöglich schienen. Wenn so kleine Kreaturen wie die Ameisen bessere Gehirne hätten als die Menschen, würden sie die Menschen entweder zerstören oder sie zu Sklaven machen. Es ist wahr, dass wir unsere Augen und Ohren nicht benutzen können, ohne eine Art von Wissen zu erlangen, und die wilden Tiere können das gleiche tun. Aber was uns Kraft gibt, ist das tiefere Wissen, das man Wissenschaft nennt. Menschen können ihr ganzes Leben lang sehen, hören und fühlen, ohne die Natur der Dinge, die sie sehen, wirklich zu erkennen. Aber die Vernunft ist das Auge des Geistes und ermöglicht uns zu sehen, warum die Dinge sind und wann und wie Ereignisse geschehen oder nicht geschehen können. Der Logiker bemüht sich, genau zu lernen, was genau dieser Grund ist, der die Macht der Menschen ausmacht. Wir alle müssen, wie gesagt, gut oder schlecht argumentieren, aber die Logik ist die Wissenschaft des Denkens und befähigt uns, zwischen dem guten Denken, das zur Wahrheit führt, und dem schlechten Denken zu unterscheiden, das die Menschen jeden Tag in Irrtum und Unglück stürzt.


In diesem Band hoffen wir, die Methoden und Prinzipien der korrekten Anwendung des Denkvermögens des Geistes aufzeigen zu können, und zwar auf eine einfache und klare Weise, ohne unnötige technische Einzelheiten und akademische Diskussionen. Wir werden uns im Wesentlichen an die Prinzipien halten, die von den besten Autoritäten der alten Schule der Psychologie aufgestellt wurden, und diese mit denen der besten Autoritäten der neuen Psychologie vermischen. Es soll kein Versuch unternommen werden, aus diesem Buch ein Schulbuch zu machen, denn unser einziger Zweck und unser Ziel ist es, dieses wichtige Thema einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen, die sich aus Menschen zusammensetzt, die weder die Zeit noch die Neigung haben, sich einer technischen Diskussion oder akademischen Haarspalterei hinzugeben, die aber die zugrunde liegenden Arbeitsprinzipien der Gesetze des Denkens verstehen wollen.





KAPITEL II. Der Prozess des Denkens


Der Prozess des Denkens kann in vier allgemeine Phasen oder Schritte unterteilt werden, und zwar


I. Abstraktion, womit der Prozess gemeint ist, von einem Gegenstand, einer Person oder einem Ding eine Eigenschaft oder ein Attribut herauszuziehen und daraus einen bestimmten Gegenstand des Denkens zu machen. Wenn ich z.B. bei einem Löwen die Eigenschaft der Kraft wahrnehme und diese Eigenschaft abstrakt und unabhängig vom Tier zu denken vermag - wenn der Begriff Kraft für mich eine tatsächliche geistige Bedeutung hat, unabhängig vom Löwen -, dann habe ich diese Eigenschaft abstrahiert; ihr Denken ist ein Akt der Abstraktion; und die Gedankenidee selbst ist eine abstrakte Idee. Einige Autoren sind der Meinung, dass diese abstrakten Ideen Realitäten sind, und "nicht bloße Erfindungen der Fantasie". Wie Brooks sagt: "Die Rose stirbt, aber meine Vorstellung von ihrer Farbe und ihrem Duft bleibt bestehen." Andere Autoritäten betrachten die Abstraktion als einen Akt der Aufmerksamkeit, der sich nur auf die besondere Qualität konzentriert und andere ausschließt, und dass die abstrakte Idee keine andere Existenz hat als die allgemeine Idee des Objekts, in dem sie enthalten ist. Sir William Hamilton sagt: "Wir können unsere Aufmerksamkeit auf eine bestimmte Art eines Dings, wie seinen Geruch, seine Farbe, seine Figur, seine Größe usw., lenken und es von den anderen abstrahieren. Dies kann man als Modalabstraktion bezeichnen. Die Abstraktion, die wir jetzt in Betracht gezogen haben, wird an einzelnen Objekten durchgeführt und ist folglich besonders. Mit der Verallgemeinerung ist in der Abstraktion nichts notwendigerweise verbunden; die Verallgemeinerung ist in der Tat von der Abstraktion abhängig, und dem, was sie voraussetzt; aber Abstraktion beinhaltet keine Verallgemeinerung".


II. Verallgemeinerung, womit der Prozess der Bildung von Konzepten oder allgemeinen Ideen gemeint ist. Sie geht in die Richtung, die gemeinsamen Eigenschaften von Gegenständen, Personen und Dingen zu erfassen und sie zu einem einzigen Begriff oder einer Konzeption zusammenzufassen und zu vereinen, die sie alle erfassen und einschließen wird. Eine allgemeine Idee oder Konzeption unterscheidet sich von einer bestimmten Idee dadurch, dass sie die Eigenschaften der besonderen und anderen Einzelheiten in sich selbst einschließt und dementsprechend auf jede dieser Einzelheiten sowie auf die allgemeine Klasse angewendet werden kann. Zum Beispiel kann man eine bestimmte Vorstellung von einem bestimmten Pferd haben, die nur auf dieses bestimmte Pferd zutrifft. Man kann auch eine allgemeine Vorstellung von einem Pferd im Allgemeinen oder Klassensinn haben, die nicht nur auf die allgemeine Klasse des Pferdes zutrifft, sondern auch auf jedes einzelne Pferd, das in dieser Klasse enthalten ist. Der Ausdruck der Verallgemeinerung oder Konzeption wird Konzept genannt.


III. Beurteilung, womit der Prozess gemeint ist, zwei Objekte, Personen oder Dinge miteinander zu vergleichen und so ihre Übereinstimmung oder Nichtübereinstimmung zu erkennen. So können wir die beiden Begriffe Pferd und Tier vergleichen, und wenn wir eine gewisse Übereinstimmung zwischen ihnen wahrnehmen, bilden wir das Urteil: "Ein Pferd ist ein Tier"; oder wenn wir Pferd und Kuh vergleichen und ihre Verschiedenheit wahrnehmen, bilden wir uns das Urteil: "Ein Pferd ist keine Kuh." Der Ausdruck eines Urteils wird Proposition (=Aussage) genannt.


IV. Vernunft, womit der Prozess des Vergleichs zweier Objekte, Personen oder Dinge, durch ihre Beziehung zu einem dritten Objekt, einer Person oder einem Ding gemeint ist. So können wir folgern, dass (a) alle Säugetiere Tiere sind; (b) dass ein Pferd ein Säugetier ist; (c) dass ein Pferd daher ein Tier ist; das Ergebnis der Folgerung ist die Aussage, dass: "Ein Pferd ist ein Tier." Das grundlegendste Prinzip des Denkens besteht also im Vergleich zweier Denkobjekte durch und mittels ihrer Beziehung zu einem dritten Objekt. Die natürliche Ausdrucksform dieses Denkprozesses wird Syllogismus genannt.


Man wird sehen, dass diese vier Denkprozesse den Einsatz der Prozesse der Analyse bzw. der Synthese erfordern. Analyse bedeutet eine Zerlegung eines Denkgegenstandes in seine Bestandteile, Eigenschaften oder Beziehungen. Synthese bedeutet das Zusammenfügen der Eigenschaften, Teile oder Beziehungen eines Denkgegenstandes zu einem zusammengesetzten Ganzen. Diese beiden Prozesse finden sich in allen Prozessen des Denkens wieder. Abstraktion ist hauptsächlich analytisch; Verallgemeinerung oder Konzeption hauptsächlich synthetisch; Urteilsvermögen ist entweder analytisch oder synthetisch oder beides; Schlussfolgerung ist entweder eine Synthese von Einzelheiten in der Induktion oder eine Entwicklung des Besonderen aus dem Allgemeinen in der Deduktion.


Es gibt zwei große Klassen des Denkens oder der Argumentation; nämlich (1) Induktive Argumentation oder die Ableitung allgemeiner Wahrheiten aus besonderen Wahrheiten und (2) Deduktive Argumentation oder die Ableitung besonderer Wahrheiten aus allgemeinen Wahrheiten.


Das induktive Denken geht davon aus, dass aus bestimmten Wahrheiten eine allgemeine Wahrheit entdeckt wird. Zum Beispiel entdecken wir aus der besonderen Wahrheit, dass einzelne Menschen sterben, die allgemeine Wahrheit, dass "alle Menschen sterben müssen"; oder aus der Beobachtung, dass in allen beobachteten Fällen Eis bei einer bestimmten Temperatur schmilzt, können wir ableiten, dass "alles Eis bei einer bestimmten Temperatur schmilzt". Die induktive Logik geht vom Bekannten zum Unbekannten. Es ist im Wesentlichen ein synthetischer Prozess. Sie versucht, allgemeine Gesetze aufgrund bestimmter Fakten zu entdecken.


Das deduktive Denken geht davon aus, dass es bestimmte Wahrheiten aus allgemeinen Wahrheiten herausfindet. So folgern wir, dass, wenn alle Menschen sterben, John Smith als Mensch sterben muss; oder, dass, wenn alles Eis bei einer bestimmten Temperatur schmilzt, daraus folgt, dass das besondere Stück Eis, das wir betrachten, bei dieser bestimmten Temperatur schmilzt. Deduktive Argumentation wird daher im Wesentlichen als ein analytischer Prozess angesehen.


Mills sagt über das induktive Denken: "Die induktive Methode in früheren Zeiten bestand darin, allen Aussagen den Charakter von allgemeinen Wahrheiten zuzuschreiben, die in allen Fällen, von denen wir Kenntnis haben, wahr sind. Bacon hat die Unzulänglichkeit dieser Methode aufgedeckt, und die physische Untersuchung ist nun weit über die Bacon'sche Auffassung hinausgewachsen ... Die Induktion ist also jene Operation, durch die wir ableiten, dass das, was wir in einem bestimmten Fall oder in bestimmten Fällen als wahr erkennen, in allen Fällen wahr sein wird, die dem Ersteren in gewisser Hinsicht ähneln. Mit anderen Worten, die Induktion ist der Vorgang, durch den wir schließen, dass das, was für bestimmte Individuen einer Klasse wahr ist, für die ganze Klasse wahr ist, oder dass das, was zu bestimmten Zeiten wahr ist, unter ähnlichen Umständen immer wahr sein wird".


In Bezug auf die deduktive Argumentation sagt ein Autor: "Deduktive Argumentation ist der Prozess des Denkens, durch den wir, ausgehend von zugegebenen oder festgelegten Prämissen (=Voraussetzungen), zu den notwendigen Konsequenzen kommen." Brooks sagt: "Die allgemeinen Wahrheiten, aus denen wir zu den Einzelheiten argumentieren, stammen aus mehreren verschiedenen Quellen. Einige sind intuitiv, wie die Axiome der Mathematik oder der Logik. Einige von ihnen sind von der Induktion abgeleitet ... Einige sind rein hypothetisch, wie in der Untersuchung der physikalischen Wissenschaften. Viele der Hypothesen und Theorien der physikalischen Wissenschaften werden als allgemeine Wahrheit für das deduktive Denken verwendet, wie die Gravitationstheorie, die Lichttheorie, usw. Ausgehend von der Theorie der universellen Gravitation entdeckte Leverrier die Position eines neuen Planeten am Himmel, bevor er vom menschlichen Auge entdeckt wurde".


Halleck weist in den folgenden Worten auf die gegenseitige Abhängigkeit von induktivem und deduktivem Denken hin: "Der Mensch muss durch seine eigene Erfahrung oder die Erfahrung anderer die wichtigsten Prämissen herausfinden, aus denen er argumentiert oder seine Schlussfolgerungen zieht. Durch Induktion untersuchen wir, was uns als eine ausreichende Anzahl von Einzelfällen erscheint. Dann kommen wir zu dem Schluss, dass die übrigen Fälle, die wir nicht untersucht haben, den gleichen allgemeinen Gesetzen gehorchen werden ... Die Prämisse "Alle Kühe kauen wieder," wurde nach der Untersuchung einer bestimmten Anzahl von Kühen festgelegt. Wenn wir in zwanzig Jahren eine Kuh sehen würden, müssten wir erwarten, dass sie wiederkäuen würde ... Nachdem die Induktion bestimmte Phänomene klassifiziert hat und uns somit eine wichtige Prämisse gegeben hat, gehen wir deduktiv vor, um die Schlussfolgerung auf jedes neue Exemplar anzuwenden, das nachweislich zu dieser Klasse gehört.


Die verschiedenen Schritte des deduktiven Denkens sollen nun der Reihe nach betrachtet werden, während wir fortfahren.





KAPITEL III. Das Konzept


Bei der Betrachtung des Denkprozesses müssen wir die verschiedenen Schritte oder Stufen des Denkens klassifizieren, die wir jeweils im Detail untersuchen können, um sie als Ganzes zu verstehen. Im eigentlichen Denken sind diese verschiedenen Schritte oder Stufen im Bewusstsein nicht klar voneinander getrennt, sodass sich jeder Einzelne klar und deutlich von den vorhergehenden und nachfolgenden Schritten oder Stufen abhebt, sondern im Gegenteil, sie verschmelzen und schattieren ineinander, sodass es oft schwierig ist, eine klare Trennlinie zu ziehen. Der erste Schritt oder die erste Stufe des Denkprozesses ist das, was man als Konzept bezeichnet.


Ein Konzept ist eine mentale Repräsentation von etwas. Prof. W. James sagt: "Die Funktion, mit der wir ein numerisch unterscheidbares Diskursthema abgrenzen, unterscheiden, eine Linie drum herum ziehen und identifizieren, nennt man Konzeption." Es gibt fünf Stufen oder Schritte in jedem Konzept, wie folgt:


I. Die Präsentation. Bevor ein Begriff gebildet werden kann, muss zunächst eine Präsentation des Materials, aus dem der Begriff gebildet werden soll, erfolgen. Wenn wir den Begriff "Tier" bilden wollen, müssen wir zuerst ein Tier, wahrscheinlich mehrere Arten von Tieren - Pferde, Hunde, Katzen, Kühe, Schweine, Löwen, Tiger usw. - wahrgenommen haben. Wir müssen auch Eindrücke aus dem Anblick dieser Tiere erhalten haben, die durch das Gedächtnis - und dem Verstand dargestellt wird - reproduzieren können. Damit wir einen vollständigen Begriff von Tier haben, müssen wir jede Art von Tier wahrgenommen haben, denn sonst würden einige Elemente des vollständigen Begriffs fehlen. Dementsprechend ist es praktisch unmöglich, einen vollständigen Begriff von irgendetwas zu haben. Je größer die Wahrnehmungsmöglichkeiten sind, desto größer ist die Möglichkeit der Empfängnis. In anderen Büchern dieser Reihe haben wir über den Wert und die Bedeutung der Aufmerksamkeit und der klaren und vollständigen Wahrnehmung gesprochen. Ohne einen aktiven Einsatz der Aufmerksamkeit ist es unmöglich, eine klare Wahrnehmung von etwas zu erhalten; und wenn die Wahrnehmung nicht klar gewesen ist, ist es für den Geist unmöglich, ein klares Konzept der wahrgenommenen Sache zu bilden. Wie Sir W. Hamilton sagte: "Ein Akt der Aufmerksamkeit, das heißt ein Akt der Konzentration, scheint also für jede Anstrengung des Bewusstseins notwendig zu sein, da eine gewisse Pupillenkontraktion des Lernenden für jede Anstrengung des Sehens erforderlich ist ... Die Aufmerksamkeit ist für das Bewusstsein das, was die Kontraktion der Pupille für das Sehen ist, oder für das Auge des Geistes das, was das Mikroskop oder das Teleskop für das körperliche Auge ist ... Es stellt die Hälfte aller geistigen Kraft dar." Und Sir B. Brodie sagte: "Es ist die Aufmerksamkeit, viel mehr als die abstrakte Kraft des Denkens, die den großen Unterschied ausmacht, der zwischen den Köpfen verschiedener Individuen besteht." Und wie Dr. Beattie sagt: "Die Kraft, mit der etwas auf den Geist einwirkt, ist im Allgemeinen proportional zum Grad der Aufmerksamkeit, die ihm zuteilwird."


II. Vergleich. Nach der Phase der Präsentation folgt die Phase des Vergleichs. Wir trennen unsere allgemeine Vorstellung von Tieren in eine Reihe von Unterbegriffen oder Konzepten von verschiedenen Tierarten. Wir vergleichen das Schwein mit der Ziege, die Kuh mit dem Pferd, eigentlich jedes Tier mit allen anderen uns bekannten Tieren. Durch diesen Prozess unterscheiden wir die Eigenschaften. Und langes Training und Übung im Unterscheiden hat den gleichen Effekt wie persönliches Interesse. Beide Prozesse zur Ermittlung kleiner Mengen von objektiven Unterschieden ergeben die gleiche Wirkung auf den Verstand, die unter anderen Umständen nur große machen würden".


III. Die Abstraktion. Auf die Stufe des Vergleichs folgt die Stufe der Abstraktion. Der Begriff "Abstraktion", wie er in der Psychologie verwendet wird, bedeutet: "Der Akt oder Prozess der Trennung der allgemeinen Qualitäten bzw. Eigenschaften, die jedem Objekt innewohnen, von dem besonderen, das wir zum Gegenstand der Beobachtung und Reflexion machen wollen. Oder der Akt des Zurückziehens des Bewusstseins von einer Anzahl von Objekten mit dem Ziel, es auf ein bestimmtes Objekt zu konzentrieren. Der negative Akt, dessen Aufmerksamkeit das Positive ist." Abstrahieren heißt "trennen oder absondern". Im Prozess der Abstraktion bei der Betrachtung von Tieren gehen wir, nachdem wir die verschiedenen Punkte der Unterschiede und Ähnlichkeiten zwischen den verschiedenen Arten und Individuen erkannt haben, dazu über, eine besondere Eigenschaft von Tieren zu betrachten, und dabei abstrahieren wir die besondere Eigenschaft, die wir betrachten wollen, und stellen sie heraus oder trennen sie ab. Wenn wir die Größe der Tiere betrachten wollen, abstrahieren wir die Qualität der Größe von den anderen Qualitäten und betrachten die Tiere nur in Bezug auf die Größe. So betrachten wir die verschiedenen Grade der Größe der verschiedenen Tiere und klassifizieren sie entsprechend. Ebenso können wir die Qualität der Form, der Farbe bzw. der Gewohnheiten abstrahieren und diese Qualität für besondere Beobachtungen und Klassifizierungen beiseitelegen. Wenn wir bestimmte Qualitäten einer Sache untersuchen oder in Betracht ziehen wollen, abstrahieren wir diese bestimmte Qualität von den anderen Qualitäten der Sache; oder wir sondern die anderen Qualitäten ab, bis nichts mehr übrig bleibt als die bestimmte Qualität, die wir betrachten. Wenn wir eine Klasse oder Anzahl von Dingen untersuchen oder betrachten, abstrahieren wir zuerst die Eigenschaften, die die Klasse oder Anzahl von Dingen gemeinsam hat; und wir abstrahieren auch die Eigenschaften, die ihnen nicht gemeinsam sind, oder sondern sie ab.
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